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Neue Unterweiſung

Bon denen Melcken .

Das l . Mapitel ]
Von denen Sigenſchafften / welche die ſchö⸗

nen Nelcken haben ſollen .

Or Zeiten war man noch mit den kleinengꝛelcken vergnügt /
Eigenſchaff⸗ 82

wann ſie nur klare und zarte Blaͤtter hatten / auch liet man
ten der Nel⸗

cken. die dicken imit dürchſtreichen / ob ſie gleich verwirrte und unor⸗

dentlich vermiſchte Farben hatten ; wer aber einen Verſtand
davon hat / verwirfft ſolches / dann an den Blumen muß man

nach der Schoͤnheit ſehen / und die Maͤngel/ ſo ſich daran befin⸗

den / verachten .
Eine Melcke mußbreit ſeyn / und zum wenigſten d . oder 9 .

——93 1 dem Umkreiß haben . Die ſchoͤnen haben wohl 14 . biß

15 , Zolle.
Auch muß ſie mit Blaͤttern wohl ver ſehen ſeyn ; man hat

Melcken die nur 20 . biß 30 . Blatter haben / aber deßwegen in kei⸗

nem hohen Werth ſind .
Eine Melcke / die wie ein Flocke in einen Knopff zuſammen

laufft / iſt ſchoͤner als wann ſtẽ breit iſt .

Wann die weiſſes laͤtter allzu unordentlich geſprengt ſind /
ſo iſt die Blume ver driehlich und unangenehme . Ie reiner ſie

iſt / ie ſchnöer iſt ſie. Es waͤre zu wuͤnſchendaß die MRelcken gantz

keineFlecken haͤtten / weil es aber von dieſen Eigenſchafften ſehr

wenig Gattungen giebt / ſo muß man wohl mit einer kleinen Un⸗

vollkommenheit / in Anſehung ſo vieler andern Schonheiten / die

ſich daran befinden / vorliebt nehmen.
Wann die Melcke viel kleine Zaͤhne ode Spitzlein um die

Blatter hat / ſo iſt ſie ſehr unvollkommen . Alle Blaͤtter der

Blumen die obenaufeine ſpitzizge Figur haben / ind verwerff⸗
lich /
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lich / und ſchaͤnden ſo wohl die Geſtalt und das Anſehen der Tuli⸗
pen und der Anemonen / als auch der Melcken .

Esgehet ſchwer her ſo dicke Melcken zu bekommen / als man
wohl wuͤnſchet / ohne daß ſte platzen oder berſten ſolten / wann
dieſes letztere nicht waͤre/ ſo wuͤrden ſſe / in dem ſieſo dicke ſind /

um ſo viel ſchöner ſeyn ; doch weil man ſte unterſchiedlich brau⸗
chet/ ſo kan man auf den groffen viel Knöͤpffe und unterſchiedliche
obere Stengel laſſen / wann man ſie dem Frauenzimmer vereh⸗
ren will . Dieſe werden nicht ſo breit / und platzen nicht ſo weit
von einander / zu Zeiten auch gar nicht / wann man ihnen nur
ein wenig zn Huͤlffe koͤmmt. Was die Melcken / welche man
auſdie Stellagen oder Gelaͤnder ſetzen will / betrifft / dieſelbige
muß man treiben und wachſen laſſen / ſo weit ſie es bringen koͤn⸗
nen / dann das ſtarcke Papier / oder was man ſonſten darum
windet / die zwiſchen der Hulſen abgefallene Blaͤtter wieder auf⸗
zurichten / hilfft ſehr wohl / und bringt die Blume wieder in ih⸗
ren natuͤrlichen Stand und Ordnung .

Eine aufgeſpaltene und wieder zugerichtete Melcke iſt viel
ſchoͤner als eine andere ; es iſt ein alter Fehler / den man aber
ietzund abge ſchafft / wann man eine kleine Melcke / die ihre Blaͤt⸗

ter ſelbſten in guter Ordnung leget und austheilet / einer ſehr
groſſen / an die man Hand anlegen imuß / hat vorgezogen / die
Blaͤtter an dieſer letztern ſtehen zu weilen unordentlich / oder
aber kleben von dem Thau an einander / darum muß ſie wieder
gerichtet und in Ordnung gebracht werden . Man muß alles
auf das beſte machen / als es ſeyn kan : Man muß aber der Sache
nicht zu viel thun / noch die Blaͤtter einer Blumen / die man brei⸗
ter machen will / allzu weit voneinander reiſſen / aufdieſeWeiſe
wuͤrde man ihr eine Schoͤnheit borgen / um ſte deſto hetlicher
zu machen .

3825Je gleicher eine Blume geſprengt / oder von Farbe iſt / ie

ſchoͤner iſt dieſelbige . 1806

0Wann die Blaͤtter mit groſſen Flecken/ die bie oder
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oder halbes Blat einnehmen / geſprengt ſind / ſo ſind ſie ſchoͤner

als die / welche kleine Flecken haben .

Es iſt allezeit beſſer / wann die Flecken wohl gezogen oder

geſchnittenſind / aber nicht tieff in das Blat gehen . Die bunde

Fleckenwelche ich wohl hinauf auf die Blatter gezogen/ und eon

der Wurtzel biß an den aͤuſſerſten Theileder Blaͤtterder Melcken

ſich erſtrecken / ſind angenehmer als die andere Flecken/ die keinen

Urſprung haben . An den Tulippen nennen die Frantzoſen die⸗

ſes letzterea Veud oder à lole , die Augen oder Inſuln haben / und

dieſes ſind es/ die am meiſten geſucht werden .
Jetzt beſagteRegeliſt ben dieſen zweyen Blumen gantz wi⸗

der waͤrtig / und hat nichts deſto weniger ſeine Urſache / dieweil

nemlich die Tulipe ein breites Blat hat / das von dem Blat der

Relck en ſehr unterſchieden iſt . Wann alle Flecken an einer Tu⸗

lipe gantz von unten anfangẽ / ſo ſtehen ſie in einer abgeſchmackten

Gleichheit . Die widerwaͤrtige Figuren an den Blumen / mit

obbeſagten Augen oden Inſuln / zieren eine bundfaͤrbige Blume /
die ein breites Blat hat / weit ſchöner als eine andere . Die Nel⸗

ckehat dieſes nicht von nöͤthen/ ihre Bundfarbe kan ohne Unter⸗

ſcheid aufallen Blattern ſtehen ; die weiſſeFlecken uͤbertreffen ſo

wohleine als die andere Farbe / zugeſchweigen daß ſich die Blaͤt⸗

ter unter einander verbergen / und alſo die bunde Farben zu un⸗

gleichem Vorſchein kommen Fwelches ſchon genug zu ihrer un⸗

— ——35
Austheilung iſt/ ſo die Schoͤnheit ihrer Geſtalt

erfordert .
Man redet hier nicht von denen Eigenſchafften derjenigen

Nelcke / welche le nouveau monde genennet wird : dieſes iſt eine

auſſerordentliche Geburth der Natur / die vielmehr den Namen

einer Mißgeburth / als einer Nelckenverdienet. Es iſt / wann

man ja will / eine Melcke / die ohne Huͤlſe bey 20 . in einem Kreyſſe

ſtehende Knöͤpffe treibet ; an deren man das gruͤne / ſo dieſe

Knoͤpffebedecket / abreiſſen muß / damit ihre Blaͤtter ohne einige

Ordnung oderGeſchickligteit her vor wachſen koͤnnen/ und weiche
ihre
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ihre Blaͤtter gantz lappiſch zu / auf ihr Pfeilgen fallen laͤtt/ mehr
als der Mohn oder Magſaamen zu thun pfleget . Wann man

ſie ordentlich auf ein Papier ausgebreitet hat / ſo ver wundern
ſich diejenige/ welche glauben / datßes eine Melcke gleich einer an⸗
dern ſeh/ uͤber ihre Dicke oder Umfang ; wann ſie aber wuͤſten
daß es 20 . Knöͤpffewaͤren / und folglich zuſammen 20, Melcken /
wuͤrden ſie ſich verwundern daß ſie ſo ſehr klein iſt : Dieſe
Velcke hat ſehr verwirrte Farben / und wird von denen / die von
Blumen gute Wiſſenſchafft haben / ſehr wenig geacht .

Das II . Capitel .
Von dem Topffe oder Scherbel /darein man

die Nelcke pflantzen ſoll.

Tor Topff oder Scherbel traͤgt viel zu der Schoͤnheit und Er⸗

haltung der Nelcken bey.
Erſtlich zu ihrer Schoͤnheit ? dann viele nehmen allzu

groſſe / oder allzu kleine Toͤpffe/ und ſpuͤhren dieſen Fehler augen⸗

ſcheinlich . Wann der Topff zu groß iſt / ſo ziehet die Nelcke all⸗
zu viel Nahrung / und treibet allzu ſtarcke Wurtzeln / aber einen

kleinen Knopff / der keine dicke oder groſſe Blume bringt . Iſt
aber der Topff zu klein / ſo gehet der Nelcken an ihrer genugſa⸗
men Nahrung ab / und ſie ziehet ihre Wurtzeln ſo ſehr zuſam̃en /
daß das Pfeilgen nicht wachſen kan . l

Der beqvemſte Topff ſoll von einer mittelmaͤßigen Groͤſſe

ſeyn / unten enger als oben / und darein ohngefehr ſo viel Erde ge⸗
he/ als man in einen Hut faſſen kan .

Vor das andere ſo dienet er auch zu Erhaltung der Mel⸗

cken / dieer vor allzu vieler Feuchtigkeit und Duͤrre bewahret /
davon jene die Faͤule/ dieſe aber den Roſt verurſachet . Daher
ſoll man es denen nicht gut heiſſen / die ihre Melcken in das Land
pflantzen . Die erſte Urſach iſt / weil 0 uberflußigenaſſe 3
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Nelcken⸗

Topff.
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